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Er entge- Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das
Au P ete Quartal dieſes Jahres, April bis Juni, mit Zwan zig Silbergroſchen ſobald als mög-
Fer- P lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
Dorf, J ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Pränumerationspreis nicht
nſere P mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
rmee iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle früher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer

den P den können.
Uhr I Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunächſt

liegenden Wohllöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
un P entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 25 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General

die P Poſtamte angewieſen ſind.
Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.

7 eHalliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 25. Montag den 29. März 1830.
(Hierzu zwei Beilagen.

war-
Uhr P Landraths-Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

unde Halle, den 15. Marz 1830. C. F. Schwetſchke.eilf C. G. Schwetſchke.n R rinen

26 Fuß erreichte), auch ſind die Eismaſſen ſchon
Preußen. ziemlich murbe, fo daß ſelbſt an den Dammen bis

Marienwerder, d. 20. Marz. Der Eisgang jetzt keine Beſchadigungen vorgekommen ſind. Aus
hat geſtern Vormittag hier ſeinen Anfang genommen den obern Stromgegenden, d. h. von Thorn ab bis
und dauert mit kurzen Unterbrechungen fort, ohne auch Marienwerder ſind ebenfalls die günſtigſten Nachrichten

nur die mindeſte Gefahr zu drohen. Der Waſſerſtand vorhanden; überall hat ſich das Eis unter Umſtanden,
iſt ſehr medrig (12 Fuß, während er im vorigen Jahre welche jede Gefahr beſeitigen, in Bewegung geſetzt,



und wahrſcheinlich iſt in Marienwerder bereits alles
Eis aus jenen Theilen des Stromes weitergegangen.
Heute erwartete man ſchon das Eis aus den hoöhern
Stromgegenden von Krakau, ſo wie aus dem Bug
und Narew, und morgen hoffte man, das diesmal
höchſt erfreuliche Schauſpiel wahrſcheinlich beendigt zu
ſehen.

Der Eisgang im WeichThorn, d. 20. Marz.
ſel- Strom hat begonnen. Die Beſorgniſſe über die
in Betracht des ſtarken Eiſes und des vielen Schnees
zu erwartenden Schadenſtande ſind wenigſtens in hieſi-
ger Gegend verſchwunden. Nachtfroſte und warme
Tages Witterung haben dieſe gunſtige Wendung her-
vorgebracht. Jn Krakau war das Eis den 16. auf
gebrochen in Warſchau ſtand es noch den 18. Wahr
ſcheinlich iſt es aber jetzt im ganzen Laufe des Stro-
mes, nach den vorbeiſchwimmenden Eismaſſen zu ur-
theilen, im Gange

Danzig, d. 23. Marz. Nachdem am 19ten und
20ſten die Eisdecke von Weichſelmunde bis zum Gans
kruge ſich gelöſt hatte und in die Oſtſee gegangen war,
brach ſelbige am geſtrigen Tage auch zwiſchen Danzig
und Dirſchau auf und ging ungehemmt weiter. Lei-
der iſt ein großer Theil der Danziger Niederung
durch das Uebertreten des Lubſchauer Sees, der Be
lau und Mottlau unter Waſſer geſetzt. Jn der Nacht
vom 2tſten zum 22ſten d. M. iſt der Hauptwall bei
Guttland gebrochen, die kleineren innern Walle ſind
entweder zerſtört oder uberſtromt, und es gehen ſtünd-
lich Nachrichten von neuen Ueberguſſen ein.

So eben eingegangene Nachrichten aus Breslau
vom 21ſten dieſes Monats melden uber das neuerdings
eingetretene Anſchwellen der Oder folgendes Nä-
here: Die Oder war in Folge des ſeit dem 6ten dieſes
Monats eingetretenen Froſtwetters bis auf 16 Fuß
4 Zoll im hieſigen Oberwaſſer gefallen, ſtieg aber
vom 16ten bis 19ten auf 22 Fuß 73 Zoll. Am 17ten
d., bei 20 Fuß 8 Zoll Pegelſtand, brach die Eisdecke
oberhalb Breslau auf und ging am 18. d. beſonders
aber in der Nacht zum 19ten, mit großer Heftigkeit
theils durch die Stadt, theils in der alten Oder fort.
Von Dammbruchen an der Oder ſind zwar noch keine
Anzeigen eingegangen bei dem ſo anhaltenden ſehr ho-
hen Waſſerſtande werden dergleichen aber ſchwerlich
ganz ausbleiben. Die kleineren Fluſſe in hieſiger
Gegend, namentlich die Weiſtriz, das Striegauer
Waſſer, das Schwarzwaſſer, die Peilau, Loſe, Oh-
lau, Schelaue und Weide und ſelbſt alle ſonſt unbe
deutenden Graäben ſchwollen am 14ten d. zu reißenden
Stroömen an, und verurſachen fortwahrend noch be-
deutenden Schaden.

Nachrichten aus Oppeln vom 21. Marz zufolge
iſt das Waſſer in der Oder noch bedeutend geſtiegen.
Am 20. betrug die Waſſerhööhe Morgens um 1 Uhr

14 Fuß und um 6 Uhr 14 Fuß 9 Zoll
Uhr 15 Fuß 4 Zoll, Nachmittags 54 Uhr
Zoll und Abends 8 Uhr 15 Fuß 114 Zoll. Am 2
Morgens 4 Uhr war der Stand 16 Fuß 4 Zoll un
Abends 105 Uhr 16 Fuß 9 Zoll. Leider dauerte daz
Wachſen des Waſſers noch fort und betrug in de
Stunde noch in Durchſchnitt 4 bis z Zoll. Nach den
Nachrichten von Koſel hat dort die Waſſerböhe a
20. fruüh um 85 Uhr 20 Fuß 3 Zoll am Ober und
19 Fuß 2 Zoll am Unter Pegel betragen, und nahn
dort die Waſſerhöhe in jeder Stunde noch um z Zoll
zu. Eben ſo unguünſtig lauten die Nachrichten von
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Ratibor, und befurchtete man deshalb, und weil e
in der Nacht vom 20. zum 21. bei heftigem Sturn
ſtark geregnet hatte, daß in Oppeln das Wachſen des
Waſſers noch mindeſtens 12 Stunden fortdauern
würde. (Spatern Nachrichten zufolge iſt die Oder
bereits wieder im Fallen begriffen und man überlaäſt
ſich der Hoffnung daß ſie ihren höchſten Stand er
reicht habe.)

Frankreich.
Paris, d. 18. Marz. Die mit einer Mehrheit

von 40 Stimmen (vgl. die vor. Nr. d. K.) angenom-
mene Adreſſe der Oeputirtenkammer auf die
Königl. Thronrede, iſt geſtern Mittag durch eine De-
putation von 20 Mitgliedern, den Praſidenten und
die vier Sekretaire der Kammer an der Spitze dem
Könige überreicht worden. Die Adreſſe, welche Hr.
Royer-Collard vorlas (und welche wir der hohen
Wichtigkeit ihres Jnhalts wegen vollſtandig mitthei
len) lautet, wie folgt:

„Sire!“
Mit lebhafter Erkenntlichkeit haben Jhre um

Jhren Thron verſammelten getreuen Unterthanen
die Deputirten der Departements, aus Jhrem erha-
benen Munde das ſchmeichelhafte Zeugniß des Ver
trauens vernommen, das Sie ihnen widmen. Jndem
ſie ſich glücklich preiſen, Jhnen, Sire, dieſes Gefuhl
einzuflößen, rechtfertigen ſie daſſelbe durch die unver-
bruchliche Treue, deren ehrfurchtsvollen Tribut ſie
Jhnen hiermit erneuern ſie werden daſſelbe auch noch
durch die redliche Erfullung ihrer Pflichten zu rechtfer
tigen wiſſen. Wir wuünſchen uns mit Jhnen Gluck,
Sire, zu den Begebenheiten, welche den Frieden Eu-
ropas konſolidirt, das zwiſchen Jhnen und Jhren Ver
bundeten beſtehende gute Vernehmen befeſtigt und im
Oriente die Geißel des Krieges beſeitigt haben.
Moöge das ungluckliche (griechiſche) Volk, das
durch Jhren hochherzigen Beiſtand einer, wie es ſchien,
unvermeidlichen Vernichtung entgangen iſt in der Zu-
kunft, die der Schutz Ew. Majeſtat ihm bereitet, ſeine
Unabhangigkeit, ſeine Kraft und ſeine Freiheit finden.
Wir wuünſchen, Sire, daß die Sorge, die Sie, im
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ags Einverſtaändniſſe mit Jhren Verbundeten, der Verſöh
Fuß of nung der Fürſten aus dem Hauſe Braganza
Am2 widmen, mit Erfolg gekrönt werden möge. Es iſt ein
oll und der Sorgfalt Ew. Majeſtät würdiges Geſchaäft, den
rte daz i Uebeln, die Portugal betrüben, ein Ziel zu ſetzen,
in du ohne dem heiligen Prinzipe der Legitimität, unverletz-

ach den lich fur die Könige nicht minder als fur die Völker, zu
öhe an nahe zu treten. Ew. Majeſtät hatten den Folgen
er und Jhres Unwillens gegen einen Barbaresken-

nahm Staat (Algier) Anſtand gegeben Sie halten aber
z Zoll I dafür, daß Sie jetzt nicht länger ſaumen duürfen, Sich
en von eine glänzende Genugthuung fur einen Jhrer Flagge
weil e zugefugten Schimpf zu verſchaffen. Wir werden in
Sturm Ehrfurcht die Mittheilungen abwarten, die Ew. Ma
ſen de I jeſtat ohne Zweifel fur nöthig erachten werden uber
dauem einen ſo hohe Jntereſſen beruührenden Gegenſtand au

Oder J uns zu richten. Sire, in allen Fallen wo es darauf
erläßt ankommt, die Wuürde Jhrer Krone zu vertheidigen
nd er- I und Frankreichs Handel zu beſchuützen, können Sie auf

den Beiſtand Jhres Volkes wie auf deſſen Muth rech
nen. Die Kammer wird dankbar den Maaßregeln

beitreten, welche Sie ihr vorſchlagen werden, um das
hrheit I Loos der penſionirten Militairs zu verbeſſern und feſt
enom- J zuſtellen auch die ihr vorzulegenden Geſetze in Betreff
iuf die P des Juſtiz- Weſens und der Verwaltung haben An-
e De ſpruch auf ſorgfaltige Prufung. Die von Ew.
m und F Majeſtät uns angekundigte Verminderung der Staats
dem FEinkunfte iſt ein ſo gewichtiges als betrubendes Sym-
e Hr. ptom; wir werden alle unſere Sorgfalt darauf wen-
hohen J den, die Urſachen des dadurch angedeuteten Uebel
tthei ſtandes zu erforſchen. Ew. Majeſtät haben befoh-

len, uns ein Geſetz in Betreff der Amortiſation und
der Staatsſchuld vorzulegen. Die Wichtigkeit der in
dieſen Entwurfen enthaltenen Fragen und die Ver-
J pflichtung, die verſchiedenen mit denſelben verbunde-
nen Jntereſſen genau mit einander abzuwagen, wer-
den unſere Sorgfalt im höchſten Grade erregen eine

der Billigkeit entſprechende und geſchickt kombinirte
Organiſation des öffentlichen Kredits wird fur Frank-
reich ein mächtiges Mittel der Wohlfahrt und für Eure

Majeſtät ein neuer Anſpruch auf die Dankbarkeit Jh
rer Völker ſeyn. Aber eine Bedingung iſt von der

Erfüllung dieſer Wohlthat unzertrennlich, und ohne
ſie wurde dieſelbe fruchtlos bleiben dies iſt die Sicher-

heit der Zukunft, dieſe feſteſte Grundlage des Kredits
und das erſte Bedürfniß der Jnduſtrie. Auf Jh-

ren Ruf, von allen Punkten Jhres Reiches herbeige-
elt, bringen wir Jhnen, Sire, von allen Seiten die
Huldigung eines treuen Volkes das, noch im Jn-

Dern davon ergriffen, Sie, inmitten der allgemeinen
Wohlthatigkeit, den Wohlthatigſten unter Allen be
funden zu haben, in Jhnen das vollendete Bild der
rührendſten Tugenden verehrt. Sire, dieſes Volk
liebt und ehrt Jhre Autorität. Funfzehn Jahre des

3

Friedens und der Freiheit, die es Jhrem erhabenen
Bruder und Jhnen verdankt, haben die Erkenntlichkeit,
die es an Jhr Königliches Haus knupft, in ſeinem Her
zen tiefe Wurzeln ſchlagen laſſen ſeine Vernunft, ge-
reift durch die Erfahrung und durch die Freiheit der
Berathungen, ſagt ihm, daß vorzuglich in Bezug auf
Autorität, die Langjahrigkeit des Beſitzes der heiligſte
aller Titel iſt, und daß die Jahrhunderte zu ſeinem
Glücke wie zu Jhrem Ruhme Jhren Thron in einer den
Sturmen unzugaänglichen Region errichtet haben.
Seine Ueberzeugung trifft ſonach mit ſeiner Pflicht zu
ſammen, wenn es die heiligen Rechte Jhrer Krone als
die ſicherſte Burgſchaft ſeiner Freiheiten und die Jnte-
grität Jhrer Praärogativen als nothwendig fur die Er
fuüllung dieſer Rechte betrachtet. Jedoch inmitten
der einſtimmigen Gefühle der Ehrfurcht und Zuneigung,
mit denen, Sire, Jhr Volk Sie umgiebt, thut ſich
in den Gemuthern eine lebhafte Unruhe
kund, welche die Sicherheit, deren Frank-
reich zu genießen begann, ſtört, die Quel-
len ſeiner Wohlfahrt trubt und, bei laän-
gerer Dauer, ſeiner Ruhe verderblich
werden könnte. Unſer Gewiſſen, unſere Ehre,
die Treue, welche wir geſchworen haben und die wir
Jhnen ſtets bewahren werden, legen uns die
Pflicht auf, Jhnen die Urſache jener Un-
ruhe zu enthüllen. Sire, die Charte,
die wir der Weisheit Jhres Vorfahren verdanken, und
deren wohlthatige Jnſtitutionen zu befeſtigen, Eurer
Majeſtat beſtimmter Wille iſt, heiligt die Da
zwiſchenkunft des Landes bei der Bera-
thung der öffentlichen Jntereſſen als ein
Recht. Dieſe Dazwiſchenkunft mußte, wie ſie es
auch in der That iſt, indirekt, einſichtsvoll abgemeſ-
ſen und von genau gezogenen Granzen umgeben ſeyn,
deren Ueberſchreitung wir nicht dulden werden; ſie iſt
poſitiv in ihren Reſultaten; denn ſie macht die
fortwahrende Uebereinſtimmung der po-
litiſchen Abſichten Jhrer Regierung mit
den Wunſchen Jhres Volks zur unerläßli-
chen Bedingung des regelmäßigen Gan-
ges der öffentlichen Angelegenheiten.
Sire, unſere Loyalitat, unſere Ergebenheit legen uns
die harte Nothwendigkeit auf, Jhnen zu fagen, daß
dieſe Uebereinſtimmung nicht mehr vor-
handen iſt. Ein ungerechtes Mißtrauen
in die Geſinnungen und die Vernunft des
Landes iſt heutiges Tages der Hauptge-
danke der Verwaltung. Jhr Volk iſt dar-
über betruübt, weil jenes Mißtrauen be-
leidigend fur daſſelbe iſt, es fühlt ſich
dadurch beunruhigt, weil daſſelbe ſeine
Freiheiten bedroht. Dieſes Mißtrauen
kann in Jhr edles Herz keinen Eingang ſinden. Nein,



Sire, Frankreich will eben ſo wenig die
Anarchie als Sie Despotismus wollen;
es iſt werth, daß Sie ſeiner Loyalitat vertrauen wie
Frankreich Jhren Verſprechungen. Entſchei-
den Ew. Majeſtät in Jhrer hohen Weis-

heit zwiſchen denen, die eine ſo friedfer-
tige, ſo getreue Nation verkennen, und
uns, die wir mit der innigſten Ueberzeu-
gung die Schmerzen eines ganzen Volkes,
dem es vor Allem um die Achtung und
das Vertrauen ſeines Königs zu thun iſt,
in Jhren Buſen auszuſchütten kommen!
Jhre Königlichen Vorrechte haben Jhnen
die Mittel in die Haände gegeben, jene
verfaſſungsmäßige Eintracht unter den
Staatsgewalten zu ſichern, welche die er
ſte und nothwendige Bedingung der Kraft
r ones und der Größe Frankreichs
iſt.

Nach Verleſung der Adreſſe erwiederte der König,
gegen den Praſidenten der Kammer, Herrn Royer-
Collard, gewendet:

„Mein Herr! Jch habe die Adreſſe vernommen,
die Sie Mir im Namen der Deputirten Kammer uüber
reichen Jch hatte ein Recht, auf die Mitwirkung bei-
der Kammern zur Ausführung alles von Mir beab-
ſichtigten Guten zu rechnen. Es betrubt Mein
Herz, die Deputirten der Departements erklären zu
hören, daß ihrerſeits dieſe Mitwirkung
nicht beſtehe. Meine Herren, Jch habe Meinen
Entſchluß in der bei der Eröffnung der Seſſion gehal-
kenen Rede verkündigt. Dieſer Entſchluß iſt
unwandelbar; das Jntereſſe Meines Vol-
kes verbietet Mir, davon abzugehen.
Meine Miniſter werden Jhnen Meine Abſich-
ten zu erkennen geben.

Paris, d. 20. März. Durch königli-
che Ordonnanz vom geſtrigen
Datum ſind die Kammern bis
zum erſten September vertagt
worden. Die Pairskammer, ſo wie die rechte
Seite der Deputirtenkammer, nahmen dieſen Befehl
mit dem Rufe: „Es lebe der König!“ auf, worauf
die Sitzungen ſogleich geſchloſſen wurden und beide
Verſammlungen aus einander gingen. Welche Auf-
regung dieſe Nachricht bei dem Publikum hervorge-
bracht hat, laßt ſich kaum beſchreiben. Es iſt ein
ſchwacher Widerhall der öffentlichen Meinung, wenn
der Courrier frangais in ſeinem heutigen Blatte ſagt:
„Da wir doch nun einmal ſo weit gekommen ſind, ſo
laßt uns auch bis zum außerſten gehen!“

ſteigt. der Furſt von Polignac die Rednerbuhn,
und die erſtaunte Kammer vernimmt aus ſeinem Mun-
de folgende Worte: „EGegen die Bemerkungen des eh
renwerthen Deputirten, welcher ſo eben geſprochen,
habe ich nur zu erinnern, daß derſelbe einen Zeitrech
nungsfehler begangen hat. Der Oberſt von
Sesmaiſons iſt erſt einige Tage nach der
Wahl zu Nantes, abgeſetzt worden.“ Ein

Sekunde lang ſehen ſich jetzt die Deputirten an, als
ob ſie ihren Ohren nicht trauen konnten dann aber
erfolgt ein donnerndes Gelachter vortrefflich! vor
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Ein nicht ganz unintereſſantes Pröbchen von den Volk
Scharfſinn des gegenwärtigen Premier- Miniſters R rers
Furſten von Polignac, liefert übrigens folgende Steu
in der Oeputirtenkammer am 16. Marz ſtatt gehabter nahm

Vorfall. Hr. Dudon, ein entſchiedner Royaliſt, war gende
kurz vor dem Zuſammentreten der Kammern, zu Nay goöll
tes zum Deputirten erwahlt worden. Unter den Wah Acci
lern, welche ihre Stimmen nicht ihm, ſondern einen Ste
liberalen Kandidaten gegeben hatten, befand ſich auh Feſt
der Oberſt von Sesmaiſons, der auf dieſe Veranlaſ Poſt
ſung hin alsbald von der Liſte des Garde Korps geh Klei
ſtrichen wurde. Jn der obenerwähnten Sitzung du Ver
Deputirtenkammer machte darauf der Deputirte Du
vergier de Hauranne den Miniſtern den Vorwurf, de
ſie durch ſolche Staatsſtreiche die Stimmenfreiheit du i
Wahler auf eine nicht genug zu tadelnde Weiſe beein- Zinſe
traächtigten. Duvergier de Hauranne hat ſeine Reſte
beendigt. Es entſteht tiefes Stillſchweigen. Da be Annu

ka

Steu

trefflich! erſchallt es von allen Seiten und der G in Feo
neral Sebaſtiani ruft laut dazwiſchen: „Hatte man feren
ihn etwa vorher abſetzen ſollen?“ Furſt von Poligna auch
mochte jetzt fuhlen, daß er den Gegenſtand, uber wel werd
chen er Erinnerungen hatte beibringen wollen durch Hut
die gegebene Bemerkung hinreichend erſchöpft habe der
und trat demnach, unter den Worten „Ueber die Ab pro
ſetzung will ich mich nicht erklären, werde aber ſpät Der
darauf zuruckkommen ſeinen Ruckzug von der Red- gem
nerbuhne zu der Miniſterbank an.

Der Marſchall Gouvion St. Cyr iſt mit auf

Tode gbgegangen. zuu

Großbritannien und Jrland. ſen
London, d. 16. März. Jn der geſtrigen Sitzung M gro

des Unterhauſes legte der Kanzler der Schatzkammer ſtat
das Budget vor. Jn Verfelg einer über den zur J den
Sprache gebrachten Gegenſtand ausführlich ſich ver Unt
breitenden Erörterung, bemerkte der Kanzler, deß J St
die Regierung, mit Rüuckſichtsnahme auf die von vie ſeo,
len Seiten über die dermalige herrſchende Landesnoth und
eingegangenen Bittſchriften, einen Steuer Nach- zue
1aß in reifliche Erwägung gezogen habe. Dieſer P La
Steuer Nachlaß, welcher namentlich den niedern M nig



n den Volksklaſſen zu Statten kommen ſolle, wurde beſon
ters Iurers durch Herabſetzung der Bier, Cider und Leder
der I Steuer am zweckmäßigſten bewirkt werden. Die Ein

habt nahme fur das laufende Jahr wurde im Ganzen fol
gendermaßen in Anſchlag gebracht

Zolle. 17,200,000 Pfd. Sterl.
19,300,000Dah- e Acciſe

nen l Stempel 7,100,000
auch Feſte Taxen J 4,900,000 3 2
laß Poſt Revente 1,500,000I Kleinere Einnahme-Branchen 200,000

Vermiſchte Einnahmen 280,000
Jm Ganzen alſo auf 50,480,000 Pfd. Sterl-

Die Ausgaben dagegen betragen:
ein à Zinſen und Verwaltung der Na
Reei tional Schuld 25,670,000 Pfd. Sterl.

be I Annuitäten u. Zinſen von Schatz
kammer Scheinen 3,442,000

Penſionen, Gehalte u. ſ. w. der
Givil Liſte 92180000Armee, Flotte, Geſchütz u. ſ. w. 16,580,000

Hiervon findet noch ein kleiner Abzug ſtatt, ſo daß
die Ausgaben im Ganzen 47,812,600 Pfd. betragen

und im Vergleiche mit der Einnahme einen Ueberſchuß
von ungefahr 2,667,000 Pfd. laſſen.

als ruckſichtlich der Stempel- Geſetze, ſo wie der
m aber Steuer auf geiſtige Getranke könnten ebenfalls einige
vor zweckdienliche Veränderungen ſtattfinden. Da jedoch
r Ge in Folge der vorgeſchlagenen Steuer- Erlaſſe eine Oif-
e man ferenz in der Einnahme zu befuürchten ſtehe, ſo muſſe
lign auch zeitig an eine Deckung dieſer Differenz gedacht
r wel P werden, zu welchem Zwecke wohl kein paſſenderes
durch I Hülfsmittel, als eine Herabſetzung der Zinſen
habe deroffentlichen Schuld, und namentlich der
e Ab procentigen Stocks, zu empfehlen ſeyn dürfte.
ſpätet Der Kanzler ſchloß ſeine Rede unter lautem und all
Red- J gemeinem Beifall.

London, d. 19. Marz. Geſtern fand im Ober-
t mit P hauſe eine lange Debatte uüber den Antrag des Herzogs

von Richmond auf Unterſuchung des innern
Zuſtandes der Nation ſtatt, welcher am Schluſ-
ſe mit 141 gegen 61 Stimmen verworfen wurde.

Am 12. d. M. fand auf der Penenden- Haide die
bung große Verſammlung der Grafſchaft Kent
mer V ſatt. Um 12 Uhr Mittags beſtieg der Ober Sheriff
zu den Wagen, der ſtatt der Tribüne aufgeſtellt war.
ver Unter den Anweſenden bemerkte man den Grafen
daß Stanhope, Lord Teynham, den Grafen v. Winchil-
vie ſea, die Parlaments Mitglieder Wells, Honywood
noth und Sir Edw. Knatchbull. Graf Stanhope nahm
ich zuerſt das Wort und ſprach ſich uüber die Noth des
ieſer Landes aus, wonächſt er auf eine Adreſſe an den Kö-
dern mg antrug, worin die Urſachen der vorhandenen Noth

anzugeben ſind und um Abhulfe gebeten werden ſoll.
Lord Teynham unterſtützte den Antrag. Ein Herr Lar
kin machte das Amendement, daß in der Adreſſe ge
ſagt werde: „es möge eine ſofortige Reduction in den
bürgerlichen, militairiſchen und Kirchen -Einrichtun
gen ſtattfinden alle Sinecuren und Aemter, die durch
Parlaments Mitglieder beſetzt ſind, ſollen aufgeho-
ben, die Gehalte der Staatsdiener eingeſchrankt und
endlich ſollen Maaßregeln getroffen werden, um eine
Parlaments Reform zu bewirken.“ Sir E. Knatchbull
erklarte darauf, er wurde ſich des Vertrauens ſeiner
Konſtituenten unwürdig halten wenn er als Mitglied
des Parlaments auch nur ſcheinbar ſeine Zuſtimmung
dazu ertheilte, daß man dem Könige es bezeichne, auf
welche Weiſe eine Reform des Unterhauſes zu bewir-
ken ſey. Er hoffe daher auch, daß Herr Larkin ſein
Amendement zurücknehmen werde. Da Herr Larkin
dies jedoch nicht wollte, vielmehr verſicherte, daß ſein

Antrag durchaus nicht konſtitutionswidrig ſey, ſo ſchritt
man darüber zur Abſtimmung durch Ausſtrecken der
Hand. Es ergab ſich, daß die Verſammlung fur
das Amendement ſey, was einen großen Jubel unter
dem Volke erregte. Eine ahnliche Bittſchrift an das
Unterhaus wurde ſodann in Antrag gebracht, doch
ging dabei ein Amendement, worin namentlich um
Herabſetzung der Kirchen Einkunfte gebeten wurde,
auf die dagegen erhobene Vorſtellung des Grafen von
Winchilſea, nicht durch. Die urſpruüngliche Faſſung
wurde vielmehr ſowohl fur das Unter als fur das
Oberhaus genehmigt, und wurde die Ueberreichung
im erſten dem Sir E. Knatchbull und Hrn. Honywood,
die im zweiten aber dem Grafen Stanhope und Lord
Teynham aufgetragen. Eine Reſolution, deren
weſentlicher Jnhalt in der Erklarung beſteht, daß es
beſonders die Zehenten ſeyen, welche das Ackerbau-
Intereſſe niederdruckten, wurde ſodann einſtimmig
durchgefuührt. Nachdem man dem Ober Sheriff einen
Dank votirt hatte, ging endlich die Verſammlung aus
einander.

Tür tkei.
Konſtantinopel, d. 2. März. Der Reis-

Effendi Miniſter der auswartigen Angelegenheiten)
iſt ſeines Poſtens entſetzt worden, und hat Mehmed
Hamid Byy, welcher zu Anfange des Aufſtandes der
Griechen ſelbigen bereits bekleidet hatte, zum Nach-
folger erhalten. Der neue Miniſter war während des
letzten Krieges Reis-Effendi des Lagers, und wurde
als ſolcher zur Zeit der Friedens Verhandlungen zu
Adrianopel in das ruſſiſche Hauptquartier geſandt.
Graf Orloff iſt von ſeinem Hofe angewieſen worden,
noch hierſelbſt zu verbleiben. Der Geſundheits-
Zuſtand im ruſſiſchen Hauptquartiere iſt ganz befriedi

Zwei Peſtfaälle, welche ſich hier ereignetgend.
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hatten, haben glücklicher Weiſe keine weiteren Folgen
gehabt.

Ein einfaches und ganz ſicheres Mittel
zur völligen Vertilgung der Raupen.

Bei meinen arztlichen Landreiſen habe ich um die
Zeit, wo der Schmetterling nach vollbrachter Ver
wandelung aus ſeiner dichten Hülle entkrochen iſt, ge
funden, daß derſelbe ſich gern von fruh 8 bis Nach
mittags 5 Uhr an feuchte Stellen und beſonders Mo
raſte begiebt und ſeine Nahrung ſucht. Man findet an
ſolchen ſumpfigen und feuchten Orten mehrere hunder-
te, ja tauſende dieſer Jnſekten beiſammen. Wenn
nun dieſe Geſchöpfe, an ſolchen Stellen aufgefunden,

todtgeſchlagen wurden, ſo könnte durch dieſen Weg
die Fortpflanzung der Raupen vermindert und dieſe end
lich gänzlich vertilgt werden. Dieſen Zweck zu erreichen,
waäre mein Vorſchlag daß jeder Ort nach Verhaltniß
ſeiner Anpflanzungen 1, 2 bis 83 Manner annehme,
welche um die Zeit 14 Tage hindurch mit einer verhalt-

an deren vonnißmäßigen ſtarken, langen Stange,
dern Theil ein Brett, eine Elle lang befeſtigt iſt, ver
ſehen würden, und ſo mit dieſen Waffen von ein
Anpflanzung zur andern gingen, um dieſe Jnſekte
todtzuſchlagen, welches aber in einer Entfernung v der A
2 Schritten geſchehen muß, damit ſie nicht beunruhig Jahre
werden und fortfliegen.

Nimmt man nun an, daß die Hälfte der todtg.
ſchlagenen Schmetterlinge weiblichen Geſchlechts ſin zu Ra
und jedes Weibchen nur 20 Eier legen ſoll, ſo iſt de
Verminderung der Raupen für das kommende Ja
leicht zu berechnen, und im ten Jahre wäre beſtimmt
die gaänzliche Vertilgung dieſer Feinde der Obſtbäum
als völlig vollbracht anzuſehen. Bei großen Anpflav
zungen und bepflanzten Bergen, wo keine feuchty
Derter anzutreffen ſind, müſſen nach Verhältniß da
Größe derſelben, mehr oder weniger feuchte Stella
gemacht, der angefeuchtete Boden locker gehackt, un
dann nach obiger Vorſchrift verfahren werden.

Wettin, den 21. März 1830.
Dr. Lucas.

Bekanntmachungen.
Das im Mansfelder Seekreiſe bei der Stadt Eis-

leben an der Chauſſee nach Caſſel belegene Königl.
Domainenamt Helfta, nebſt dem Vorwerke Bi-
ſchoffrode, wozu:

3105 Morgen 92. QRuthen Acker,

128 155 Wieſen,51 163 Garten,und bedeutende Huthungen, ferner nicht unbetrachtliche
bagare und Naturalgefälle, Spann- und Handdienſte,
eine Brauerei, Brennerei und Fruchtzehnten gehoören,
ſoll mit dem Königl. Jnventarium öffentlich an den
Meiſtbietenden, auf 12 Jahre von Trinitatis d. J. ab,
verpachtet werden. Wir haben dazu einen Termin auf

den 21. April dieſes Jahres,
Vormittags um 10 Uhr,

in dem Conferenzzimmer der Abtheilung, anberaumt
und bemerken, daß die Pachtbedingungen in unſerer
DomainenRegiſtratur in den Dienſtſtunden eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 20 Maärz 1830.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung für

die Verwaltung der directen Steuern,
Domainen und Forſten.

G m

Bekanntmachung,
die Verpachtung des Domainenamts

Ermsleben betreffend.
Das Trinitatis d. J. pachtlos werdende Königl.

Domainenamt Ermsleben, beſtehend aus den Do-
mainen Ermsleben und Conradsburg, im

n Manngsfelder Gebirgskreiſe belegen und 1 Meile ver
Aſchersleben und 2 Meilen von Quedlinburg
entfernt, ſoll im Wege der Licitation auf zwölf nah
einander folgende Jahre, von Trinitatis 1830 bis du
hin 1342 verpachtet werden, und es iſt deshalb ein
Termin auf

den 22. April 1830,
Vormittags Zehn Uhr,

im Seſſionszimmer der unterzeichneten Regierungs Ab,
lheilung anberaumt, wozu Pachtluſtige hierdurch einge
taden werden.

Die Pachtbedingungen nebſt dem Hauptertragsan
ſchlage werden im Termine vorgelegt werden, können
jedoch auch fruher in der hieſigen Domainen-Regiſtra
tur während der Dienſtſtunden und bei dem Königl
Domainenawt Ermsleben ſelbſt eingeſehen werden.

Zur vorläufigen Nachricht dient, daß
1) 2487 Morgen Acker,

2) 7 74 QRuth. Gärten,
835 147 20 Wieſen,4) 438 59 private Huüthun,
5) 29 726 Holzung,6) die dem Amte zuſtehenden Koppelhüthungsrecht

Gegenſtände der Verpachtung ſind.
Die Pachtluſtigen müſſen ſich im Licitationstermine

über ihre Qualification und genugendes Vermögen aus
weiſen und Unbekannte zur Feſthaltung ihres Gebote 9
4000 Thaler Staatsſchuldſcheine deponiren.

Merſeburg, den 19. Marz 1830.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung füt M oas
die Verwaltung der direkten Steuern,

Domainen und Forſten



d Bekanntmachung.
n eine Die zu den Rittergütern Beeſen und Ammen-
nſekte n dorf gehörigen KorbweidenNutzungen, welche bisher
ng von der Amtmann Wolff in Pacht hatte, ſollen auf 6

Jahre anderweitig an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Wir haben hierzu einen Termin auf den

13. April 1830 Vormittags 11 Uhr
s ſin I zu Rathhauſe vor dem Herrn Stadtſecretair Lincke
iſt de anberaumt, und laden Liebhaber hierzu ein.
e Jan alle, den 23. März 1830.
ſtimmt Der Magiſtrat.baäum Dr. Mellin. Wilke. Schwetſchke.
pflau

euchtu Bekanntmachung.
iß du Jnm Auftrag der Erben des zu Dölau verſtor-
Stellen benen Kaufmanns Herrn Pohlmann habe ich,
t, und I um Behuf des meiſtbietenden Verkaufs ſeiner ſammtli-

ſchen nachgelaſſenen, zu Dölau und Lettin belege-
nen, Grundſtucke, folgende Licitations- Termine in der

2 Pohlmannſchen Wohnung zu Dölau anberaumt:
1) auf den 29. dieſes Monats
2) auf den 30. und Nachmittags

le von 3) auf den 31. um 2 Uhr.
burg Es ſollen im Iten Termine,
nahe das No. 67. B. Lettin im Hypothekenbuche
s du eingetragene, in Roitſch- Mark belegene, etwa
b en 2 äücker 15 Ruthen enchaltende, Ackerſtück, die

große Lange genannt,
b) das No. 67. C. Lettin eingetragene Ackerſtuck

von 2 Acker 57 Ruthen, in 3en Stucken bele-
s Ab gen, ſo vormals zum Großmannſchen Gute
eing m gehort hat,

die No. 67. A. Lettin eingetragenen Aecker
gen und Wieſen, ſo vormals zu dem Freigute des
önnun Herrn Grafen Henkel von Donnersmark ge
giſttu m yörten,

den im IIten Termine,R die sub No. 33. eingetragene, auf dem Dö
lauer Schachtberge befindliche, aus 4 Abthei-
lungen beſtehende, ehemalige Bergarbeiterwoh-
nung nebſt 3 dazu gehörigen Stallungen,

b) der vom Herrn Pohl mann neu angelegte Luſt
garten am Schachtberge zu Dölau, etwa 13
Morgen und vorzüglich gute Obſtbäume enthal-
tend, wobei ein Wohnhaus mit 3 Stuben, Ku-
che und Keller, ein Stallgebäude, ein Garten-
haus, 3 Gartenlauben, und ein Brunnen mit
Plumpe, und

9 das dieſem Wohnhauſe gegenüberliegende Kutſch
ſchuppengebäude, etwa 22 Fuß breit,

im IIIten Termine,
ry, das suh No. 23. im Hypothekenbuche eingetragene,

zu Dölau belegene, Gehöfte, wobei 2 Wohn

hauſer, ein Garten, Stallung und mehrere Ka
beln und Gemeindetheile,

ausgeboten werden.
Jch lade daher hiermit beſitz- und zahlungsfähige

Licitanten ein, in dieſen Terminen in der Pohlmann-
ſchen Wohnung zu Dölau zu erſcheinen und ihre Ge
bote unter den vorher bekannt zu machenden Bedingun-
gen vor mir abzugeben.

Halle, den 12. Marz 1830.
Der Juſtiz-Commiſſar

Fiebiger.
Bekanntmachung.

Jm Auftrage Einer Königlichen Hochlöblichen Re
gierung zu Merſeburg, haben wir zur anderweiten Ver-
pachtung der in Neckewitzer, Domnitzer und
Ziſchtauer Mark belegenen Michaelis d. J. pacht
los werdenden Acker Pertinenzien des Ritterguts
Winckel auf 6 Jahre
einen Lizitations- Termin auf den

26. April d. J.
Vormittags 9 Uhr auf hieſigem Amte anberaumt, wel
ches Pachtluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird, mit
dem Bemerken, daß die Pachtbedingungen auch vor
dem Termine hier eingeſehen werden können.

Wettin, den 22. März 1830.
Das Königl. Domainen Amk.

Meyer.
In einer benachbarten Stadt in einer ſehr frequen-

ten Material-, Tabak und Wein-Handlung, wird
ein junger und ſittlicher Menſch, der die noöthigen
Vorkenntniſſe beſitzt, als Lehrling unter ſehr annehmli-
chen Bedingungen geſucht. Nähere Auskunft daruber
ertheilt

Halle, den 22. März 1830.
Joh. Aug. Wiedero,
Leipzigerſtraße No. 321.

Auction.Dienstag den 30. März c. Nachmittag 2 Uhr, ſol
len in dem sub No. 77. in der großen Ulrichsſtraße be

legenen Ottermannſchen Hauſe eine Treppe hoch
verſchiedene Mobilien, als: Tiſche, ganz neue polirte
wie auch alte Rohrſtuhle ein und zweithürige Kleider-
ſchränke, vier noch ganz gute Fenſter ein zweiflugeliges
Thor mit Zarge, eine Kartoffelreibemaſchine, eine
Purſchbuchſe vorzuglich gute männliche Kleidungsſtuü
cke, Tiſch, Bett und männliche Leibwäſche, ſo wie
noch anderes Haus und Wirthſchaftsgeraäthe meiſtbie-
tend verſteigert werden. Es werden noch Sachen von
hohem und niederem Werth mit den dazu gehoörigen
Verzeichniſſen angenommen.

Halle, den 24. März 1830.,
G. Wachter-

e
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Sommerraps und Dotter zu Saamen kauft
Halle, den 26. Marz 1830.

C. Stange,
vor dem Ciausthore.

Ein Hofemeiſter und eine Wirthſchaſterin, welche
Atteſte ihres Wohlverhaltens aufzuweiſen haben, können
zu Oſtern einen Dienſt erhalten. Nähere Auskunft
daruüber wird in Halle auf dem großen Schlamme
sub No. 955. ertheilt.

Handlungs Anzeige.
Einem verehrungswuürdigen in und auswartigen

Publikum zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir
zum bevorſtehenden Jahrmarkt unſer Waarenlager aufs
neueſte und geſchmackvollſte völlig aſſortirt haben. Daſſel
be enthält ganz feine dunkele und helle Cattune, ſchwarze
und couleurte Seidenzeuge, ſchwarze und couleurte fran-
zöſiſche und engliſche Merinos Piqué und Piqué-Dek-
ken, Umſchlagetucher und DoppelLongShwa s der
geſchmackvollſten Farben, ſchwarzen und weißen Spitzen
grund in allen Breiten, ſchwarzen Crepp und Gaze de
Paris, geſtreifte und carrirte Jndienne zu Kleidern,
ſchmale und breite Ginghams, breiten und ſchmalen oſt
indiſchen Nanquin Mouſſeline in allen Breiten und
Qualitäten, die modernſten Gardinenfranzen, Piqué-
und Toalinettweſten, weiße Leinwand, dunkelcarrirte und
geſtreifte Feder einwand und viele andere dergl. Waaren,
die wir zu ganz billigen Preiſen offeriren. Um gütigen
Zzuſpruch bitten8 Waln, den 27. Marz 1830.

Gebruüder Holzmann,
Ranniſche Straße in den drei Schwanen.

Verſicherung gegen Hagelſchaden.
Den reſp. Herren Oeconomen widme ich die ergeben-

ſte Anzeige, daß ich auch dieſes Jahr wieder Verſiche-
rungen gegen Hagelſchaden annehme, und bitte un-
ter Zuſicherung der prompteſten Beſorgung um ge-
neigte Uebertragung. Die Verſicherungs- Bedin-
gungen befinden ſich wie bisher auf der Ruckſeite der
Declarationen oder Policen, von denen ich das Doppel-
Exemplar fur 2 Sgr ſo wie den Tarif der Pramien-
Sätze gratis ausgebe. Letztere ſind beilaufig ge
ſagt fur die Regierungsbezirke Merſeburg und
Magdeburg und fur Anhalt dieſelben wie voriges
Jahr, nemlich z pro Cent für Getreide und
I pro Cent fur Oelfruchte.

Hettſtedt, den 25. Marz 1830.
G. Baldam us,

Agent der Berliner HagelAſſecuranz Geſellſchaft.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Con.

d. 26. März 1830 Br. G. 5 Br. 6.
St. Schuldſch. 075 r. m. do. T 77067 7073
Pr. Engl. Anl. 185 105 Schleſiſche do. 4] 106

do. 225 1053) Pom. Dom. do. 51073 107Km. Ob. m. l. C. 101 Märkiſche do. 511075 107
Nm. Jnt Sch. do 4 101 x Oſtpreuß. do. 51107
Berl. Stadt-Ob. 4 1025 frückſt. C. d. Km. 76
Königsb. do. z do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. S 1025 ſZSinsſch. d. Km. 77 76
Danz. do. in Th. 4089 do. do. d. Nm. 77 761
Weſtpr. Pfob. A. 4 102 Holl. vollw. D. 7dito B. 4 102 Neue dito 205 1093
Gr.Hz. Poſ. do. 4 102z Friedrichsd'or 143 185
Oſtpr. Pfandbr. 4 1023 102 Disconto
Pomm. Pfandbr. 4 106 1063 J

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,

Halle, d. 25. März.
bis Uthl, 22ſgr. 6Weizen 1 thl. 17 ſgr. 6pf.

Roggen 25 27 6Gerſte 21 838 25 9Hafer 15 17 6den 27. März.

Weizen 1thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 20 ſgr. f.

oggen 25 27 6Gerſte 20 22 6Hafer 18 17 6Magdeburg, d. 25. März. (Nach Wispeln.)
Weizen 44 48 thl. Gerſte 184 213 thl.
Roggen 24 255 Hafer 14 15

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 27. März.

Weizen 3 thl. 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.

Roggen 6 2Gerſte 1 13 1 14Hafer 2 1 4Rappsſaat 6 14 6 18W. Rübſen 6 12 6 14S. Rübſen s
Oel die Tonne 26

Jahrmarkte und Meſſen:
Den 1. April. Halle 2 Tage, Hertzberg, Leißnig,

Sondau. 2. Pretſch. 3. Kemberg. 5. Bennshau-
ſen, Coßdorf, Lieberoſe, Naumburg an der Saale
3 Tage, Ortrand, Schmiedeberg in Sachſ., Schmölln,
Ziegenruck, Zwenckau.

Beilage

u n 7 7

6. Cönnern 2 Tage. h
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Erſte Beilage zu Nr. 25. des Kuriers. 1830.
m

Bücher Auction.
Nach Beendigung der Eberhardſchen Bucher-

Auction werden den 30. d. M. Dienstag Nachmittag
von 5 bis 6 Uhr noch einige Bucher, hiſtoriſchen und
vermiſchten Jnhalts aus dem Nachlaß des allhier ver
ſtorbenen Conducteur Berger, welche nicht im
Catalog ſtehen, mit verſteigert. Das ſchriftliche
Verzeichniß davon kann vorher bei mir durchgeſehen
werden.

Halle, den 26. März 1330.
J. Fr. Lippert,.

Anzeige.
Von den in meinem Verlage erſcheinenden

Denk- und Leſefruchten fur Stadt
und Land

Aprilheft den 1. April
die zweite Auflage des Januarhefts den 12. April und
die zweite Auflage des Februarhefts den 19. April

ausgegeben.
Denjenigen, welche bei unterzeichnetem Verleger un-

mittelbar ſubſkribirt haben oder noch ſubſkribiren, wird
die Hälfte ſofort mit dem erſten April jedes Monats
zugeſendet werden,

Halle, am 27. März 1830.
Heinr. Ruff jun.

wird das

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebenſte
Anzeige, daß ich die Breihahnbrauerei des Lützenbrau-
hauſes nach meinem am HospitalPlatze belegenen Hauſe
von jetzt an verlegt habe, und daß von heute an jeden
Dienstag und Freitag Breihahn gebraut und verkauft
wird. Jch bitte ergebenſt dieſe neue Einrichtung
gefälligſt zu beachten.

Halle, den 30. März 1830.
Jakob Lehn.

Kunſt- Anzeige.
Mit obrigkeitlicher Bewilligung beeehrt ſich Unter

zeichneter dem verehrungswuürdigen Publikum hiermit
ergebenſt anzuzeigen, daß er während des Marktes ſeine
Kunſtausſtellung, beſtehend in einem Wachsfiguren-
Kabinet vorzuglicher Gruppen und Statuen in Lebens-
größe, ſo wie auch ſehr ſehenswurdiger Panoramen,
woruber die gedruckten Anzeigen das Nahere beſagen
werden, am Montag den 29. d. M. zu eroffnen die
Ehre haben wird. Der Schauplatz iſt in der neu er-
bauten Bude am Grunen Hof, die Bude iſt von 9 Uhr
Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet, Eintrittspreis
5 Sgr, und 23 Sgr. Es bittet um guütigen Beſuch

der Mechanicus Meyer aus Potsdam.

Kutſch-Wagen- Verkauf.
Es ſind wieder mehrere Kutſchwagen und Troſchken

zum Verkauf fertig bei dem Sattlermeiſter Ratſch
auf dem Steinwege nahe am Waiſenhauſe in Halle.

Ein Burſche von guter Erziehung aus der Stadt
oder vom Lande, kann unter annehmlichen Bedingungen
zu Oſtern in die Lehre treten beim

Halle, den 24. Marz 1830.
Tiſchlermeiſter Gebhardt,

Strohhof No. 2107.
Fetten holländiſchen Kummelkaſe empfing und em-

fiehlt das Pfund 2 Gr. 6 Pf. Cour, oder 3 Sgr. 2 Pf.
Für 1 Thlr. 11 Pfund.

Halle, den 23. März 1830.
Die Handlung F. A. Lehmann,

Schmeerſtraße No. 492.

Bekanntmachung.
Einem geehrten in- und auswartigen Publico zeige

ich hiermit ergebenſt an, daß bei dem bevorſtehenden
Kram und Viehmarkte, den 1. und 2. April c. Mit-
tags 12 Uhr auf meinem Saale Table d'hhöete, und
in den Nebenſtuben Portionsweiſe geſpeiſt wird. Fur
gute Weine aller Art ſo wie auch fur kalte und warme
Getränke, werde ich beſtens ſorgen.

Halle, am 25. Marz 1830.
Carl Kundt,

Gaſtwirth zum Gruünen Hofe.

Verktau f.
Eine ächte Wiener Troſchke, wenig gebraucht, von

unverwuſtlicher Bauart, in vier Federn hangend, nebſt
Verdeck, ein und zweiſpannig zu fahren, ſoll zum
bevorſtehenden Viehmarkt im grünen Hofe hier billig ver-
kauft werden.

Halle, den 23. Marz 1830.
Siarke Aepfel und Birnbäume, gutes Tafelobſt,
ſind in Halle, Steinweg No. 1706. beim Gartner
Zſchorn zu haben.
Zwei ſchwarzbraune, egale, engliſirte Pferde, mitt-
lerer Cröße, Mecklenburger, 6 und S jahrig, Walla-
chen; beide geſund, fromm, geritten und eingefahren.
Eine Halbchaiſe, ein moderner Schlitten, complettes
Pferdegeſchirr, Sattelzeug, alles im beſten Stande,
ſtehen auf der Pfarre zu Capelle bei Zörbig, zum
Verkauf.

Auch iſt daſelbſt den 13. April c. oöffentlicher Ver
kauf ſaämmtlicher Wirthſchaftsgeräthe, des Viehes und
vorräthigen Strohes.

Die Pferde werden mit dem Wagen den 1. April c.
Morgens 8 Uhr auf dem Grünen Hofe vor Halle an-
kommen.
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Ein gutes Fortepiano ſteht zu verkaufen
No. 1724. am Frankensplatze.

Verkauf.
Einige Wiepel Dötter und Sommerſaat zum Saen

ſind zu haben bei Hrn. C. Stange zu Halle.
Kapitale von 1000, 1200, 2000, 4000 und

5000 Thlr. Cour. und 2000 bis 3000 Thlr. Gold, ſind
gegen hinlänglich hypothekariſche Sicherheit auezuleihen.

Deichmann, gr. Steinſtraße No 130.
1) Ein Rittergut im Herzogthum Sachſen ohn-

weit Leipzig mit guten Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den, 10 Hufen gute Raps- und Weizenfelder, 16 Mor-
gen Wieſen, eigene Gerichte und mehrere Handfroh-
nendienſte, ſoll Familienverhättniſſe wegen, ſofort gleich
fur 16500 Rthir. Courant verkauft werden; uber die
Hälfte kann darauf ſtehen bleiben.

2) Ein Gaſthof in einer nicht unbedeutenden Mittel-
ſtadt, mit ganz guten maſſiven Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden und großem Garten. Ein maſſives Ge
bäude, welches ſich zur Brennerei, da in der Stadt
keine iſt, eignget, hat das Recht, Kuühe und Schafe
auf die Commune zu treiben, ſoll fur 3000 Rthlr. Cour.
mit 1000 Rthlr. Anzahlung verkauft werden. Nahe-
res ertheilt der Oekonom Röſeler in Giebichenſtein
bei Halle.

Kalk- Verkauf.
Montag den 5 April iſt in der Rothenburger

Ziegelei friſcher Kalk zu haben.

Jägers unbeſetzt. Diejenigen, welche ſich dazu qualifizi-
ren und mit guten Atteſten verſehen ſind, können ſogleich
Anſtellung finden.

Ochſen Verkauf.
Auf dem Rittergute Storckwitz bei Delitzſch

ſteht ein ſehr ſtarker und fetter Ochſe nicht mit Brannt-
wein-Schlempe gemaſtet zum Verkauf. Es kann
ſolcher zu jeder Zeit beſehen werden.

Thiele, Verwalter.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein Anſpan

nergut benebſt Haus, Scheune und Ställen, aus freier
Hand meiſtbietend zu verkaufen. Das Gut enthält
120 B. Schſl. Ausſaat und Haus und Scheune ſind
maſſiv gebaut der 3te Theil der Kaufſumme kann auf
ſelbigem Gute ſtehen bleiben. Kaufliebhaber können
die Bedingungen bei mir vorher einſehen und ſich den
8. April in meiner Wohnung einfinden.

Ziegelrode bei Querfurth, den 24. März 1830.
C. W. Stolle.

Jn der Ziegelei zu Teutſchenthal iſt alle drei
Tage auf Beſtellung friſcher Kalk zu erhalten.

Rößler,
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Back- und Schenkhaus- Verpachtung.
Es ſoll das hieſige Back und Schenkhaus, der

Rathskeller genannt, welches zu Johanni d. J. pacht
los wird, auf 6 nach einander folgende Jahre anderweite
meiſtbietend verpachtet werden. Pachtluſtige werden er
ſucht, den 17. April d. J. Vormittags 10 Uhr in der
Wohnung des Unterzeichneten ſich einzufinden und ihre
Gebote abzugeben. Uebrigens werden nur ſolche Lizi
tanten zugelaſſen, die noch vor der Verſteigerung über
ihre erforderlichen Vermögensverhaltniſſe ſich gnügend
ausweiſen und gleich im Termine zu Feſthaltung ihrer
Gebote die Summe von 100 Thlr. deponiren können.
Die ſonſtigen Bedingungen werden im Termine ſelbſt
vorgelegt, ſind aber auch ſchon vorher in gedachter Woh
nung einzuſehen, jedoch wird die Wahl unter den Lizi
tanten vorbehalten.

Hergisdorf, den 21. Marz 1830.
Der Schulze

Peterſilie.
Brauerei Verpachtung.

Es ſoll die hieſige Bierbrauerei, welche zu Johanni
d. J. pachtlos wird, auf 6 nach einander folgende
Jahre anderweit meiſtbietend verpachtet werden.

Es iſt daher ein Termin auf den 17. April d. J.
Nachmittags 1 Uhr dazu angeſetzt, zu welchem ſich
Pachtluſtige in der Wohnung des Unterzeichneten einzu-
finden und ihre Gebote abzugeben haben hierbei wird
nöch bemerkt, daß nur ſolche Lizitanten zugelaſſen wer-
den welche ein hinreichendes Vermögen zur Betreibung
dieſes Geſchäfts nachweiſen und 100 Thlr. im Termine
deponiren können. Die Bedingungen werden im Ter-
mine vorgelegt, ſind aber auch ſchon vorher in gedachter
Wohnung einzuſehen, jedoch wird die Wahi der Lizitan-
ten vorbehalten.

Hergisdorf, den 21. März 1830.
Der Schulze

Peterſili e.
Bekanntmachung.

Ein hierſelbſt zwiſchen Leipzig und Eilenburg
belegenes 5 Hufengut, nebſt Wieſewachs, 4 Stuck Ku
he, 50 Stuck Schaafe, 4 halbjährige Schweine, 8
Gaänſe, 14 Huhner, 1 Hahn, 6 junge Huühner, 7 jun-
ge Enten und ſonſtige Jnventarien Stucke, die Aecker
mit den ausgeſaäeten und gepflanzten Fruchten zur kunf
tigen Erndte, ſoll im Termin

den 19. April d. J. Vormittags 9 Uhr
im Gute ſelbſt unter den vor dem Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentiich an den Meiſtbieten-
den, jedoch aus freier Hand verkauft werden, wozu ſich
Kaufliebhaber einfinden wollen.

Von den Kaufgeldern können 1000 Thlr. Courant
zur erſten Hypothek auf dem Gute gegen 5 3 Zinſen ſte
hen bleiben und ſind die Bedingungen des Verkaufs,



mit dieſen aber auch zugleich das vollſtändige Jnventa-
rium täglich bei mir einzuſehen.

Mutzſchlena, den 5. März 1830.
Der Schulze Klöber.

Anzeige.Den 16. April c. Morgens 10 Uhr will ich in
Calbe a. d. S, mein in Friedeburg bei Cön-
nern belegenes, 10 Hufen großes Gut, mit!ganz voll
ſtaändigem Jnventario meiſtbietend auf 6 oder 12 Jahr
verpachten.

Der Ertrags- Anſchlag und die Pacht Bedingun-
gen, ſind vom 1. April an, in Friedeburg auf dem
Gute und in Calbe bei mir einzuſehen.

Schloß Calbe a. d. Saale, den 16. März 1830.
Der Oberamtmann

Koſch.
Bekanntmachung.

Die Ehefrau des Fleiſchermeiſters Heinrich
Scherff, Roſine geb. Groſſe hierſelbſt, will das
ihr zugehörige in der Brauhausgaſſe hier sub No. 91.
belegene Wohnhaus, wobei Scheune, Stalle, Schlacht
haus und Garten befindlich, nebſt 84 Morgen Acker
mit der Frucht, offentlich, jedoch aber freiwillig an den
Meiſibietenden unter den im Termin bekannt zu ma-
chenden Bedingungen, verkauſen.

Dazu iſt ein Termin auf
den 15. April d. J. Vormittags 10 Uhr

im Hartmannſchen Gaſthofe hier, angeſetzt, wozu
Kaufliebhaber unter dem Bemerken eingeladen werden,
daß das Wohnhaus und die Nebengebäude ſich in gu-
tem baulichen Zuſtande befindet, und täglich in Augen
ſchein genommen werden kann.

Loöbejün, den 24. Marz 1830.
Die den drei Gemeinden Beeſen, Ammendorf

und Planena zugehoöörige Fiſcherei in hieſiger Aue,
welche Oſtern d. J. pachtlos wird, ſoll auf den Palm-
Sonntag den 4. April Nachmittags 3 Uhr in der Gö-
lickeſchen Schenke zu Beeſen anderweitig auf 6
Jahre verpachtet werden; die nähern Bedingungen
ſollen im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden.

Jm Auftrage der drei Gemeinden
Der Schulze Elſte

in Beeſen.

an

Die auf dem Maltritz- Platze befindlichen Korb-
weiden, welche bisher an den Korbmachermeiſter Herrn
Raue verpachtet geweſen ſind ſollen den PalmSonn-
tag den 4. April Nachmittags 4 Uhr in der Gölicke
ſchen Schenke zu Beeſen anderweitig auf ſechs Jahre
verpachtet werden. Die näheren Bedingungen ſollen
im Termine ſelbſt bekagnt gemacht werden.

Beefen, den 25. Marz 1830.
Der Schulze Elſt e

zu Beeſen.
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Rothen dreiblättrigen Kopfklee, beſte diesjährige
Qualität, verkaufe ich billigſt.

Wettin, den 24. März 1830.
J. C. Krahmer.

Zu bevorſtehendem Halliſchen Viehmarkt empfiehlt
ſich Unterzeichneter mit allen Sorten Conditorei- Waa-
ren vorzüglich in Gerſtenzucker, Bruſtkuchel, gebrann
ten Mandeln und dergl., ſo wie auch Honigkuchen,
welcher in Güte den Braunſchweiger uübertrifft, alles zu
ſehr billigen Preiſen. Auch nehme ich außer dieſem
Markt und zu jeder beliebigen Zeit Beſtellungen an, da
ein nicht unbedeutender Vorrath jeder Art von dieſen
Artikeln bei mir zu finden iſt.

J. B. Krauſe,
in Delitzſch.

Zum Sonntag lPalmarum als den 4. k. Mes. ſoll
Ball gehalten werden wozu ergebenſt einladet

Chr. Schultze
in Elbitz.

Verka u f.
Jch bin Willens mein erſt neugebauetes Haus mit

2 Kabeln, auf den Sonntag Palmarum als den
4. April Nachmittag um 3 Uhr in dem Gaſthofe zu
Höhnſtedt an den Meiſt- und Letztbietenden zu verkau-
fen. Die Bedingungen werden vorher bekannt gemacht.

Friedrich Barth in Höhnſtedt.
600 Stück fette Hammel ſtehen auf dem Rittergute

Lodersleben zu verkaufen.
Kraaz,.

Bekanntmachung.
Gute auswaärtige Saamenkörner zu Rotheruüben,

welche hoch aus der Erde hervorwachſen, ſind zum mög
lichſt billigſten Preiſe zu bekommen beim Kaufmann

Walther zu Wettin.
Einen Lehrling von guter Erziehung ſucht unter an-

nehmlichen Bedingungen
der Muller Adolph Bunge

in Rabatz.
Aufforderung.

Unterſchriebene fordert ihren Ehemann den Muühl-
knappen Philipp Götllert, wegen Familien Ange-
legenheiten hiermit auf, ſich ſpäteſtens bis zum 14.
April (nicht 24. April, wie in Nr. 23. d. Kuriers irrig
angegeben) bei ihr einzufinden. Zu „leich erſuche ich diejeni
gen Polizei-Behörden, unter deren Aufſicht ſich der
Philipp Söllert befinden follte, daß ſie ihn an mich
zurückweiſen, oder mich wenigſtens von ſeinem Aufent-
haltsort in Kenntniß ſetzen mögen.

Schochwitz, am 20. März 1830.
Berehelichte Maria Goöllertin.



Bekanntmachung.
Da es mir von meiner vorgeſetzten Behörde geneh-

migt worden iſt, mich als Königl. Lotterie Untereinneh-
mer anſtellen zu laſſen, ſo beehre ich mich dem geehrten
Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen daß bei mir Looſe
zur Berliner Klaſſen- und Courant Lotterie zu haben
ſind, und ich beſonders fur Reellitat und Punktlichkeit
ſtehen werde.

Mansfeld, den 24. Marz 1830.
Der beſtallte Lotterie Untereinnehmer

Auguſt Kneuſel.
Haus verkauf.

Ich beabſichtige, mein am Barthore allhier belegenes
Haus, in welchem ſeit vielen Jahren Material und
Eiſen Geſchäft betrieben, zu verkaufen. Kaufliebha-
ber werden erſucht, ſich gefälligſt an mich zu wenden.

Cöthen, den 10. Marz 1830.
L. J. Heiden.

Guts, Verkauf.
Veränderungswegen bin ich geſonnen, mein Koſſa-

then Gut mit 16 Scheffel Ausſaat, einem halben Acker
Feldgarten, 2 Gemeindetheilen, 83 Grabegarten mit
allem Zubehör, in Döllnitz an der Aue, aus freier
Hand zu verkaufen, und ſetze einen Termin auf

4. April d. J.
Nachmittags um 2 Uhr in meiner Wohnung. Die
Bedingungen können Kaufluſtige jederzeit erfahren bei

Auguſt Spott.
Für altes Meſſing, altes engliſches Zinn und altes

ProbeZinn zahlt fortwährend die beſten Preiſe
Leimbach, den 24. Maärz 1830.

J. L. Schneider.
Ankundigung

und
Einladung zur Subſcription.

Neues bibliſches Erbauungsbuch
fur die

häusliche und öffentliche Andacht;
bearbeitet von

einem Vereine evangeliſcher Gottesgelehrten.

Erſter Theil:
Vorleſungen über das Evangelium Matthaäus.

Die heilige Schrift gilt in unſeren Tagen wieder
fur das Hauptbuch chriſtlicher Erbauung und Erleuch-
tung. Damit iſt zugleich bei vielen tauſend Chriſten
das Verlangen nach einem Buche rege geworden, durch
welches ſie die göttlichen Schriften beſſer verſtehen und
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a auf ſich anwenden lernen könnten. Seiler's bibli,

ſches Erbauungsbuch iſt veraltet und entſpricht
den Bedürfniſſen unſerer Zeit nicht mehr. So hat ſich
denn eine Geſellſchaft von Gottesgelehrten miteinander
vereinigt, dieſem Bedürfniſſe durch Ausarbeitung eines
neuen Erbauungsbuchs abzuhelfen, welches durch Vor-
leſungen uüber die einzelnen Bucher der heiligen Schrift
ſowohl das Ganze als das Einzelne klar auffaſſen lehrt
und dabei auf Veredlung des Gemuths jedes Leſers oder
Hörers hinwirkt. Den Anfang macht, wie billig, das
neue Teſtament, als der den Chriſten näher angehende
Theil der heiligen Schrift. Davon erſcheint, wenn
nicht ſchon in der Oſtermeſſe, doch gleich nach derſelben,
der Erſte Theil in der unterzeichneten Buchhand-
lung, das Evangelium Matthäus enthaltend,
deſſen Bearbeitung durch den in der Schriftſtellerwelt
mit Achtung genannten Herrn Kirchenrath Dr. Ste-
phani bereits vollendet iſt. Der Zweite Theil,
das Evangelium Markus, bearbeitet vom
Herrn Hofprediger Dr. Jacobi in Coburg, wird ohne
Verzug demnächſt in den Druck kommen.

Alle Hausväter, die ſich und die Jhrigen mit
Dem, was Jeſus that, ſprach und wollte, vertraut zu
machen wunſchen; alle Geiſtliche, welche in den Bet-
ſtunden ihre Gemeinden erleuchten wollen aus dem Bu-
che des Evangeliums und veredeln; alle Jugend-
bildner, die ihre Schuler zur ächten Quelle chriſtlicher
Weisheit zu fuühren bemüht ſind alle Freunde endlich
jener chriſtlichen Erleuchtung, die auf die Bibel ſich
gruündet und in unſeren Tagen ſo Noth thut, werden
auf die Erſcheinung dieſes Werkes aufmerkſam gemacht,
werden erſucht: zur Verbreitung dieſer gemein-
faßlichen, den Bedurfniſſen aller Stän-
de entſprechenden, Vorleſungen beitragen zu
wollen, beſonders auch, indem ſie Freunde und Be-
kannte zur Theilnahme an der hiermit eröffneten Sub-
ſcription verankaſſen. Der Preis fur den in großem
Format auf gutem weißen Druckpapier gedruckten Bo-
gen ſoll fur die Subſcribenten nur 3 Gr. Sächſ. ſeyn,
ſo daß der Erſte Theil von etwa 20 Bogen nicht mehr
als 16 Groſchen koſten ſoll; uberdieß wird den Samm-
lern auf 10 Exemplare das 11te frey zugeſichert. Nach
Erſcheinung jeden Theiles tritt ſtets der wenigſtens
mehr betragende Ladenpreis ein. Jeder Theil macht
fur ſich ein Ganzes aus und kann auch ohne das Nach-
folgende gekauft werden. Alle gute Buchhandlungen
nehmen Beſtellungen an. Jn Halle, auch C. A.
Schwetſchke und Sohn.

Magdeburg, den 16. Februar 1830.
W. Heinrich shofen's Buchhandlung.

Zweite Beilage. (Wagevier's Schickſale.)

Bei
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Beilage zu Nee 25. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

C. F. Wagevier's
Schickſale in Rußland,

in den Jahren 1812 1815.
(Fortſetzung.)

Das Gefecht ward in kurzem ſo heftig und mor
deriſch, wie nur eines der vorigen geweſen war. Bald

kam Feuer aus,
und zuletzt ganz Boriſow in Brand. Dennoch ſchlu

gen wir uns mitten unter den Flammen fort, bis die
Dämmerung einbrach. Jetzt fingen die Ruſſen an zu

und bald ſtand eine Straße,

weichen d. h. ſie gaben den Kampf freiwillig auf.
Wir aber eilten die Brucke zu erreichen, die ſich unge
fahr eine Stunde ſtromaufwarts befand. Aber bald
kam die Nachricht daß uns der Feind zuvorgekommen
und eben mit der Errichtung einer Batterie von ſechs-
zehn Stücken fertig geworden ſey. Eilends machten
wir uns nun zum Angriffe bereit, und rückten in ge

ſchloſſenen Kolonnen vor. Jeder ging dem gewiſſen
Tode entgegen es herrſchte eine wahrhaft grauſen-
hafte Stille unter uns. Wenig Minuten, und die
Ruſſen fingen an zu feuern, was von uns erwiedert
ward. Sie hatten ihre Poſition bei Tage genommen,
und beſtrichen daher die einzige Straße in der Fronte
und Flanke zugleich. Wir ſelbſt konnten uns nur nach
dem Blitzen ihres Geſchützes richten, und befanden uns
daher in großem Nachtheil. Jndeſſen kam Befehl die
Batterie zu erſturmen, und ſo ging es mit lautem Ge-
ſchrei vorwarts. Allein die Ruſſen eroöffneten noch
eine zweite und zwangen uns nach drei Verſuchen,
zum Zurückzug. So ſuchten wir außer Schußweite
zu kommen, und formirten uns in Quarres, alle aufs
aäußerſte erſchöpft. Es war ohngefaähr acht Uhr Abends
kaum hatten wir noch einige Biſſen Brod. Jetzt ward
ein Kriegsrath angeſagt. Hier zeigte ſich denn, daß
weder Proviſion noch Munition mehr vorhanden, und
alſo Kapitulation das einzige übrige Mittel war. Der
Kriegsrath nahm dieſelbe einſtimmig an, und ſandte
auf der Stelle einen Parlementgir damit ab. Wie-
wohl uns nun die Ruſſen gewiß hatten, geſtanden ſie
uns dennoch die geforderten Bedingungen zu. So
ward bis ein Uhr Morgens (27. Nov.) alles in Rich-
tigkeit gebracht. Wir warfen uns nun ſo wie wir ge-
ſtanden hatten auf den Schnee nieder, und uüberlie-
ßen uns ruhig einem ſehr ſüßen Schlaf. Jch will hier
die Erzählung eines kleinen Vorfalls einſchalten, der
immer bemerkenswerth bleibt. Als wir im Sturm-
ſchritt vorruckten, war es naturlich, wegen der Fin-
ſterniß nicht rathſam zu Pferde zu bleiben, ſelbſt der
Oberſt ſtieg alſo ab, und ſein herrlicher Rappe ward
ihm nachgefuhrt. Auf einmal kam eine Kanonenkugel
und ſchlug einige Schritte davon in den Boden ein.
Das Pferd blutete ein wenig, ſchien alſo verwundet,

war aber ſo munter und muthig, wie vorher. Am
andern Morgen zeigte ſich, daß ihm das rechte Ohr
abgeriſſen worden war. Allein ſo glatt, ſo nett, ſo
zierlich, als waäre es durch einen kunſtmaßigen Schnitt
geſchehn. Der Rappe befand ſich vollkommen wohl
allein der arme Reitknecht ſtarb noch denſelben Tag an
den Folgen der Kontuſion. Doch ich kehre zu mei-
ner Haupterzahlung zuruck. So wie die Sonne auf-
ging, hörten wir Hurrah ſchreien, und ſahen nun,
daß unſer Viereck auf allen Seiten von den Ruſſen
eingeſchloſſen worden war. Wir hatten uns indeſſen
gleich nach dem Abſchluß der Kapitulation ſelbſt entwaff
net jedoch die Adler nebſt Zubehör in ſichre Verwah-
rung gebracht. Bald ſprengten nun Haufen von Ko
ſaken und Baſchkiren heran, und tummelten ſich in
wilden Kreiſen um uns herum. Von Zeit zu Zeit er
ſchienen auch eine Menge Offiziere, beſonders von der
Jnfanterie. Sie grußten uns in gutem Deutſch oder
Franzoöſiſch und hießen uns frohen Muthes ſeyn. End-
lich kamen aber auch Schaaren von gemeinen Solda-
ten und forderten uns Uhren, Borſen u. ſ. w. ab.
Jch gab alles her was ich hatte, an Gold allein faſt
hundert Napoleonsd'or. Dennoch mußte ich noch
meine Epaulette hinzufügen auch bußte ich mein Pferd
mit Sattel und Zeuge ein. Gegen Mittag erſchien ein
ruſſiſcher Flugeladjutant, hieß alle Offiziere unſeres
Regiments, von den Hauptleuten abwaärts, austre-
ten, und gab Befehl zu unſerer Fortſchaffung nach
Boriſow. Hier langten wir gegen zwei Uhr an und
wurden in ein großes Haus gebracht, das bereits ganz
mit andern gefangenen Offizieren angefüllt war. Jn-
deſſen richteten wir uns ein ſo gut es gehen wollte,
und bereiteten uns ein koöſtliches Mittagseſſen von
altem Pferdefleiſch. Am 30. November ging es un
ter neuer Koſakenbedeckung, weiter nach Jarowitz.
Hier ward Nachtlager gemacht und etwas Brod und
Branntwein unter uns ausgetheilt. Am folgenden
Tage gleicher Marſch und gleiche geringe Bekoſtigung.
Am dritten, vierten, fünften u. ſ. w. eben ſo. Wir
litten dabei nicht wenig von der Kalte, zumal da uns
der Wind gerade entgegen blies. Um daher wenig-
ſtens den Unterleib zu ſchutzen, ſtopften wir unſere Ho-
ſenbunde dick mit Heu aus. Dies gab uns ein hochſt
groteskes Anſehn, hielt uns jedoch vollkommen warm.
Am uübelſten waren wir in Anſehung unſerer Fußbe-
kleidung daran. Die meiſten hatten weder Schuhe
noch Stiefeln mehr, ſondern behalfen ſich mit einer
Art roher Sandalen von Rindshaut. Mir ſelbſt ging
es Anfangs eben ſo bis ich ein Paar ſehr gute Schuhe
von einem alten, freundlichen Popen geſchenkt bekam.
Endlich am 9. December langten wir zu Witepsk
an, und wurden unter einem ungeheuren Zulaufe von
Neugierigen, jenſeits der Duna, bei Juden einquartirt.



ruſſiſchen Feldſcheerer einquartirt.

Unſere Lage war anfangs aäußerſt traurig, indem
uns außer Dach und Fach nicht das mindeſte gereicht
ward. Wir konnten uns daher mit Koſt und Feuerung
nur ſehr ſpärlich verſehn. Dabei mußten wir auf dem
bloßen Boden ſchlafen, ohne daß nur ein wenig Stroh
zu erhalten war. Allein es fehlte in Witepsk ſelbſt
an vielen Bedürfniſſen dieſer Art. Hatte man doch
nicht einmal für die Hoſpitaler Lebensmittel genug!
Acht Tage hatten wir ſo in unſeren Quartieren zuge-
bracht, als unſere Lage ein wenig verbeſſert ward.
Wir erhielten namlich Nachricht, daß uns auf Befehl
des ruſſiſchen Kaiſers ein taglicher Zuſchuß von
funfzig Kopecken, ohngefaähr achtzehn Kr. Rh. oder
vier Groſchen Sachſiſch, ausgeſetzt worden ſeyv-
Dieſen nahmen wir nun vom erſten December an in
Empfang. Zugleich erhielt jeder nach der menſchen
freundlichen Verordnung des Kaiſers Alexander einen
neuen, ſehr guten Schaafpelz in dieſer Jahrszeit
und in dieſem Lande eine unſchatzbare Wohlthat für
uns! Der Erdboden war nun ſo hart gefroren, daß
Graber zu machen eine Unmöglichkeit war. Die
Leichname wurden daher vor der Stadt verbrannt.
Wir ſelbſt um einigen Landsleuten die letzte Ehre zu
erzeigen, wohnten einer ſolchen Beſtattung bei.
Der Todten waren an funfzig, die Sterblichkeit in
den Hospitalern nahm von Tage zu Tage zu. Drei
Viertheile der Gefangenen waren namlich krank oder
verwundet von jenen ſtarben die Meiſten aus Man
gel an Pflege, von dieſen faſt alle unter und nach der
Amputation. Wir hatten beinahe funf Wochen zu
Witepsk zugebracht; endlich traf der Befehl zu unſe-
rer weiteren Reiſe ein. So brachen wir am 15. Jan.
1813 mit einer langen Schlittenkaravane auf, und ka
men am 24. d. M. in Luzin an. Hier ward ich
nebſt einem meiner Grenadiere, dem einzigen, den
man mir gelaſſen hatte, bei einem armen penſionirten

Dieſer gute, ehr-
liche Mann wußte aus mehr als fuünf und zwanzig-
jahrigen Dienſten nur zu gut, was Krieg und Gefan-
genſchaft war. Er nahm mich daher mit vieler Freund
lichkeit auf, und räumte mir die beſte Stelle am Ofen
ein. Aber wenig Tage, und ich fiel in Folge der gro
ßen bisherigen Strapatzen in eine ſchwere Krankheit,
deren Charakter kaum zu erkennen war. So lag ich
ſieben volle Wochen auf meiner harten Streu, mit
nichts als meinem Pelze bedeckt; aber von meinem
treuen Grenadier, und dem guten alten Ruſſen nach
Möglichkeit gepflegt. Meine Landsleute, die mich
taglich und ſelbſt in meinem bewußtloſen Zuſtande be-
ſuchten, ſorgten dafur, daß es mir nie an dem Nothi
gen gebrach. Endlich am 19. Marz in einer heiteren
warmen Mittagsſtunde konnte ich das erſte Mal wie
der ausgehn. Einige Tage darauf ward mir eine an
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genehme Botſchaft gebracht. Ein benachbarter Edel-
mann, ein Herr von Waſikoff, glaubte unter den ge

wenig unterhalten, indem keiner die Sprache des an
dern verſtand. Mit den ziemlich erwachſenen Söhnen
war dies eben der Fall, ſo daß ſich außer der Geome-
trie, an keinen Unterricht denken ließ. Jch ſelbſt fühlte
dies natürlich am meiſten, und war daher ſehr erfreut,
als ich unvermuthet einen andern paſſenden Antrag er
hielt. Jch verdankte denſelben einem hollendiſchen Re
gimentsarzte, der auf einem andern Gute in der Nähe
lebte, von mir gehört hatte, und mich zu beſuchen
kam. Es war eine bejahrte, würdige Dame, die
Frau von Telpoff Wittwe eines verdienten Generals,
die mich als Hausfreund aufzunehmen verſprach. Jhr
älteſter Sohn, erſt zwei und zwanzig Jahr alt, hatte
als Gardelieutenant, den ganzen Feldzug bis zur
Schlacht von Moſaisk mitgemacht. Er hatte ſich
dabei ſo vielfaltig ausgezeichnet, daß er von dem Kai
ſer einen goldnen Ehrendegen erhielt. Bald darauf
aber fing er an zu krankeln, mußte bei den ſtarken
Marſchen zurückbleiben, und erhielt endlich einen un
beſtimmten Urlaub. Jetzt fing er an ſich allmahlig zu
erholen fand aber, daß militäriſcher Umgang ein Be
durfniß fur ihn war. Dies eben hatte Frau von Tel-
poff am meiſten zu ihrem Antrage beſtimmt. Zwanzig
Minuten, und ich ſaß bei dem Doktor im Wagen;
drei Stunden, und wir waren in Zienoziery
ſo hieß das Landgut angelangt. Nie werde ich die
Güte vergeſſen, womit ich empfangen nie die Freund-
ſchaft, womit ich behandelt ward. Der junge Mann
und ich gewannen einander auf den erſten Augenblick
lieb. Er ſprach fertig Franzoöſiſch und Deutſch, wir
gingen wie Bruder mit einander um. Auch die übri
gen Glieder der Familie waren hochſt liebenswurdig,
und bezeigten mir vielen Antheil. Dies gilt beſonders
von der wurdigen Frau von Telpoff ſelbſt, die mich
mit Kleidern und Wäſche verſah. Zugleich unterrich-
tete ſie mich im Ruſſiſchen, ſo daß ich es bald zu ſpre
chen anfing.

Statthalters.

(Fortſetzung folgt.
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